
82  August 2011A
 Professional audio

KOMPAKTTEST | GROOVE BOX | Korg monotribe

Mit dem winzigen monotron präsentierte Korg im vergangenen Jahr den zurzeit wohl 

kleinsten Analog-Synthesizer am Markt. Die Groove Box monotribe führt das Konzept des 

monotron jetzt als sozusagen nächsten Evolutionsschritt weiter fort.  

VON GEORG BERGER

Korg kann es einfach nicht lassen und 
hat mit der Groove Box monotribe wie-

derum seinem Faible nachgegeben für 
überaus kompakte Geräte, die den An-
schein von Spielzeugen besitzen, jedoch 
mit beinharten Profi -Features aufwarten 
können. Der Hersteller setzt auch dieses 
Mal nicht zuletzt oder gerade wegen der 
äußeren Erscheinung auf pures Under-

Rappelkiste

statement, dem in Konsequenz ein gewis-
ser Lifestyle-Touch innewohnt. Das Kist-
chen nimmt die Dimension eines halben 
DIN-A-4-Blattes ein, wobei es mit einer 
Höhe von knapp fünf Zentimetern und 
einem Gewicht von knapp eineinhalb 
Pfund äußerst stämmig, aber auch sehr 
robust wirkt. Dennoch reiht es sich naht-
los in die Riege der bislang produzierten 
Kompakt-Geräte des Herstellers ein, wie 
etwa die Nano-Controller-Serie (Test in 

Heft 12/2008) oder der im letzten Jahr vor-
gestellte monotron (Test in Heft 8/2010). 
Das Konzept und die Ausstattung des mo-
notribe wird bereits in der Namensge-
bung dokumentiert, die sich aus den Wör-
tern „monotron“ und „Electribe“ zusam-
mensetzt. Tatsächlich hat das rund 240 
Euro kostende Instrument eine Vielzahl 
von Genen des winzigen monotron-Syn-
thesizers sowie der Electribe Groove 
Boxen geerbt. Es verfügt über einen mo-
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man mit dem Finger über die gesamte 
Breite des Ribbon-Controllers streicht. In 
Stellung „Narrow“ und „Key“ ist der La-
gen-Schalter jedoch aktiv und analog zu 
den aufgedruckten Tasten im Ribbon-
Controller ist ein Bereich von eineinhalb 
Oktaven chromatisch deutlich präziser 
spielbar. Unterschied: Der Narrow-Mo-
dus erlaubt im Rahmen des Tonumfangs 
das Spielen von Portamento-Effekten. 

Die Eingriffsmöglichkeiten in die 
Schlagzeug-Sektion des monotribe be-
schränken sich hingegen auf das Spielen 
der Sounds mit Hilfe der Part-Tasten und 
auf einen Regler zum Einstellen der Ge-
samtlautstärke aller Schlagzeug-Sounds. 
Zusätzliche Parameter zum Ausformen 
dieser Sounds werden im Test aber auch 
nicht vermisst. Das zweite Haupt-Fea-
ture des monotribe, der Sequenzer, war-
tet hingegen mit einer Vielzahl an Fea-
tures auf. Für jeden der vier Sounds lässt 
sich selbstverständlich ein eigenes Pat-
tern programmieren. Das Tempo ist mit 
Hilfe des gleichnamigen Reglers einstell-
bar. Besonderheit: Über den Active-Step-
Taster können gezielt bestimmte Steps 
global für alle Spuren aktiviert oder deak-
tiviert werden, was beim Abspielen von 
bereits einprogrammierten Pattern zu 
reizvollen rhythmisch-melodischen Vari-
ationen führt. So verkürzen wir im Test 
die Step-Länge von acht auf vier, wobei 
wir den zweiten, vierten, siebten und 
achten Step deaktivieren. Das Ergebnis: 
Der zuvor straighte Four-to-the-Floor-
Groove ändert sich in eine synkopierte 
Variante, was gleichzeitig mit einer dras-
tischen Änderung der zuvor eingespiel-
ten Melodie einhergeht. Mit dieser Art 
von Mute-Funktion eröffnen sich also zu-
sätzliche Möglichkeiten zur lebendigen 
Gestaltung von Grooves. Der Program-
miervorgang für die Drumsounds ist 
denkbar einfach gelöst: Zuerst den ge-
wünschten Drumsound mit Hilfe der 
Parttasten auswählen und anschließend 
einfach die gewünschten Einsätze über 
die acht Schritt-Taster oberhalb des Rib-
bon-Controllers eintippen. Melodien und 
Bassläufe werden, wie sollte es anders 
sein, über den Ribbon-Controller einge-
spielt. Wie erwähnt, ist die monotribe-
Box in der Lage ein Arrangement aufzu-
nehmen und zu speichern, was mit Hilfe 
der Play- und Record-Taster wie gewohnt 
realisierbar ist. Um das Arrangement 
speichern zu können, reicht ein längerer 
Druck auf den Record-Taster. Erlischt die 
rote Diode, ist das zuvor Eingespielte ge-

Eingriffsmöglichkeiten als im monotron 
bieten. Drei Wellenformen stehen im Os-
zillator zur Auswahl – Dreieck, Sägezahn, 
Rechteck – auf die sich zusätzlich weißes 
Rauschen hinzu mischen lässt. Die Schal-
tung des Tiefpassfi lters ist wiederum 
den Korg-Klassikern MS-10/-20 entlehnt. 
Der LFO wartet ebenfalls mit drei wähl-
baren Wellenformen auf, der schließlich 
in Geschwindigkeit und Modulationsin-
tensität einstellbar ist. Besonderheit: Ein 
Kippschalter versetzt den LFO in die Be-
triebsmodi „Fast“, „Slow“ und „One 
Shot“. Die Fast- und Slow-Modi defi nie-
ren verschiedene Geschwindigkeitsbe-
reiche, wobei der LFO in Stellung Fast 
bis in den Audio-Bereich schwingt und 
somit eine einfache Frequenzmodulation 
erlaubt. Im One-Shot-Modus wird syn-
chron zum Triggern von Noten lediglich 
die obere Halb-Amplitude der LFO-Wel-
lenform einmal abgespielt, was sich her-
vorragend für akzentuierte Sweeps eig-
net. An Modulationszielen stehen der 
Oszillator, das Filter-Cutoff oder beide 
Ziele gemeinsam zur Auswahl. Die Ein-
griffsmöglichkeiten in die Lautstärke-
Hüllkurve erstrecken sich hingegen auf 
drei per Kippschalter wählbare Presets 
mit verschiedener Ausgestaltung der 
einzelnen Hüllkurvenphasen. Bemer-
kenswert ist schließlich der Fußlagen-
wahlschalter, der in Verbindung mit dem 
Range-Schalter Einfl uss auf den im Rib-
bon-Controller spielbaren Tonumfang 
nimmt. In Stellung „Wide“ ist der Fußla-
genschalter außer Funktion, wobei sich 
der maximale Tonumfang – etwa sechs 
Oktaven – auf der „Tastatur“ spielen 
lässt. Dieser Modus ist primär zum Spie-
len von Effektsounds und eindrucksvol-
len Portamento-Effekten geeignet, wenn 

nophonen Synthesizer auf rein analoger 
Basis, das zusätzlich um separate Klan-
gerzeugungen für Bass-, Snare-Drum- und 
Hihat-Sounds analoger Provenienz erwei-
tert wird. Alle vier Klangerzeuger sind 
schließlich über einen Step-Sequenzer mit 
einer Schrittlänge von acht Steps ansteu-
erbar. Ganz dem Konzept einer klassi-
schen Groove Box verpfl ichtet, erlaubt der 
monotribe also das Produzieren von 
Drum-Grooves und Bass-/Melodie-Linien 
für alle Spielarten elektronischer Musik, 
sei es etwa Hip Hop, Techno, House oder 
Minimal Electro. 

Aus monotron und Electribe 
wird monotribe
Wie erwähnt weist der Synthesizer-Part 
des monotribe eine Reihe von Parallelen 
zum monotron auf. Hingucker ist der Rib-
bon-Controller mit aufgedruckter Klavia-
tur, der, ebenso wie im monotron, anstel-
le von Keyboardtasten zum Spielen von 
Melodien dient und eine entsprechende 
Zeit der Einarbeitung erfordert, um musi-
kalisch verwertbare Ergebnisse zu erhal-
ten. A pro pos Gemeinsamkeiten: Hier 
wie dort fi ndet sich auch ein integrierter 
Lautsprecher sowie ein Batteriefach zur 
Aufnahme von, in diesem Falle, sechs 
AA-Batterien, so dass sich auch mit dem 
monotribe völlig autark musizieren lässt. 
Ein Netzgeräte-Anschluss ist übrigens 
zusätzlich integriert. Last but not Least 
ist es auch im monotribe möglich, exter-
ne Signale ins Gerät zu speisen, die sich 
anschließend über das Filter ordentlich 
verbiegen lassen. Zusammen mit einem 
separaten Audio- und Kopfhörer-Aus-
gang offeriert das Kistchen ausreichende 
Verbindungsmöglichkeiten. Buchsen zur 
Übertragung von MIDI-Signalen sind 
nicht an Bord, was aber hinsichtlich der 
Preisgestaltung verschmerzbar ist. Dafür 
offeriert der monotribe zwei Mini-Klin-
ken-Buchsen zum Senden und Empfan-
gen von Synchronisations-Signalen, die 
sich sogar in der Polarität umkehren las-
sen. Über diese Anschlüsse können meh-
rere monotribes miteinander verbunden 
und synchronisiert werden. Vor kurzem 
hat der Hersteller übrigens eine kosten-
lose App für Apples iPhone, iPod Touch 
und iPad veröffentlicht, die das Synchro-
nisieren des monotribe mit der iElectri-
be-App ermöglicht. 

Der Großteil der Drehregler und Kipp-
schalter dient zum Editieren des Synthe-
sizer-Sounds, wobei sich deutlich mehr 

 � Exzellenter Analog-Sound
 � Flexible und inspirierende 

Eingriff smöglichkeiten 
 � Integrierter Lautsprecher sowie Batterie- 

und Netzbetrieb möglich
 � Einspeisen externer Signale möglich

–

Wer sich einmal auf Korgs monotribe 
 eingelassen hat, wird sehr schnell süchtig, 
denn der Spaß-Faktor beim Produzieren 
von Beats und Bass-Sequenzen ist schier 
grenzenlos.   
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speichert. Doch das ist noch nicht alles. 
Zwei weitere Funktionen – Gate Time 
und Flux – nehmen auf teils drastische 
Weise Einfl uss auf die Synthesizer-Se-
quenzen. Über Gate Time bestimmen wir 
die Tondauer der Sequenz, was denkbar 
einfach geschieht. Wir halten den Gate 
Time-Taster gedrückt und streichen mit 
dem Finger über den Ribbon-Controller 
um die gewünschte Dauer einzustellen, 
was sich selbstverständlich auch aufneh-
men lässt. Legato-Sequenzen verwan-
deln sich dadurch fl ugs in ein Staccato-
Feuerwerk. Mit aktivierter Flux-Funktion 
spielt die einprogrammierte Sequenz un-
abhängig vom vorgegebenen Sequenzer-
Raster. Anders ausgedrückt werden kon-
tinuierliche Tonhöhenänderungen über 
diese Funktion hörbar. Ein Beispiel: Im 
Test nehmen wir mit aktiviertem Flux-
Modus ein Portamento über die gesamte 
Breite des Ribbon-Controllers auf. Wir 
hören wie sich die Tonhöhe kontinuier-
lich ändert. Das Deaktivieren des Flux-

Modus führt beim Abspielen anschlie-
ßend zu deutlich hörbaren Tonsprüngen, 
die stufenartig nach oben transponiert 
werden. Somit bietet sich eine weitere 
pfi ffi ge Option zur klanglichen Ausge-
staltung von Arrangements.  

Im Hör- und Praxistest kann der mono-
tribe auf ganzer Linie überzeugen. Das 
Programmieren und Variieren von Pat-
tern und Melodien über den Sequenzer 
sowie das Herumschrauben an den Syn-
thesizer-Parametern macht ausnahmslos 
einen Heidenspaß. Nicht zuletzt oder ge-
rade aufgrund der überschaubaren Aus-
stattung sind wir begeistert von den sich 
bietenden vielfarbigen Möglichkeiten zur 
Ausformung von Klängen und Sequen-
zen. Das macht nicht nur uns regelrecht 
süchtig, sondern übt auch auf völlig fach-
fremde Kollegen in unserem Verlagshaus 
einen unwiderstehlichen Reiz aus. Klang-
lich liefert der monotribe Analog-Sound 
at its best. Die Drum-Sounds erinnern ein 
wenig an den Korg KR-55 Drumcomputer 

von 1979, wenngleich die monotribe-
Sounds ein wenig schlanker im Grund-
sound klingen, aber trotzdem immer 
noch wuchtig aus den Lautsprechern 
kommen. Deutlich voller und voluminö-
ser klingts aus der Synthesizer-Sektion. 
Die Palette an realisierbaren Klangfarben 
ist trotz der Ausstattung immens. Der 
monotribe liefert kellertiefe, wuchtige 
Bässe, fi ligrane Klingelsounds, schrille, 
harsche und kreischende Effektsounds 
sowie hauchzarte Klangspektren. Die üb-
lichen Zwitscher- und Blubbersounds 
sind ebenfalls in mannigfaltiger Art 
machbar. Das äußerst kraftvoll zupacken-
de Filter kann im Zusammenspiel mit 
dem Sequenzer als Geheimwaffe stets 
überzeugen. Mit hoch eingestellter Reso-
nanz und durch Ändern des Cutoffs setzt 
sich der monotribe bei Bassläufen ein-
drucksvoll in Szene und empfi ehlt sich 
sogar als ernsthafte Alternative zum Ro-
land-Klassiker TB-303.   

Fazit

Mit der Groove Box monotribe ist Korg 
einmal mehr ein Meisterstück gelungen, 
das offenbar nach den Devisen „Größe 
ist nicht ausschlaggebend“ und „Weni-
ger ist oft mehr“ den Spaß beim Musizie-
ren deutlich in den Mittelpunkt stellt. Da-
bei punktet das Kistchen mit klanglicher 
Vielgestaltigkeit und fl exiblen Gestal-
tungsmöglichkeiten, die sofort süchtig 
machen. Live und im Studio wird mono-
tribe künftig eine Menge Anhänger  dies- 
und jenseits des Dancefl oor-Sektors 
 fi nden.  �
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MODELL MONOTRIBE
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Typ Groove Box
Preis [UVP, Euro] 237
Abmessungen 
B x T x H [mm]

207 x 145 x 70

Gewicht [g] 735

AUSSTATTUNG
Klangerzeugung subtraktiv, analog
Polyphonie monophon plus separate Klan-

gerzeugung für Bass-Drum, 
Snare-Drum und Hihat

Ausstattung 
Synthesizer-Part

1 x VCO (3 Wellenformen) plus 
zumischbarem Rauschgenerator, 
1 x VCF (Tiefpass, 12 dB/Okt.), 

1 x LFO (3 Wellenformen),
1 x VCA-Hüllkurve (3 Presets), 
LFO-Modulation von VCO, VCF 
oder VCO und VCF gemeinsam

Sequenzer Pro Instrument eine Spur mit 
jeweils 8 Steps zur Eingabe von 
Noten, Tempo einstellbar zwi-
schen 10 bis 600 BPM, Noten-
länge im Synthpart einstellbar 
zwischen 1,4 bis 100%, Legato-/
Glide-Modus im Synthpart via 
aktivierbarer Flux-Funktion

Anschlüsse Ausgänge: 1 x 6,3 mm Klinke 
mono, 1 x 3,5 mm Klinke stereo 
(Kopfhörer), 1 x 3,5 mm Klinke 
unsym.(Sync out); 
Eingänge: je 1 x 3,5 mm Klinke 
mono/unsym. für Audio in und 
Sync in

Bedienelemente 9 Drehregler, 6 Dreifach-Kipp-
schalter, 17 Taster, 1 Netzschalter, 
1 Ribbon-Controller

Anzeigen 15 Status-LEDs
Stromversorgung 6 AA-Batterien oder Netzgerät 

(optional erhältlich)

ZUBEHÖR
6 x AA-Batterien, Bedienungsanleitung

BESONDERHEITEN
eingebauter Lautsprecher, Flux-Funktion erlaubt das Ein-/
Abspielen von Synth-Sequenzen unabhängig vom Se-
quenzer-Raster, Instrument erlaubt das Abspeichern und 
die Wiedergabe eines Gesamt-Arrangements, Sync-Ein-
gangsbuchse lässt sich mit Line-Signalen füttern zum 
Synchronisieren des monotribe auf Audio-Signale, Sync-
Buchsen erlauben das Verknüpfen und Synchronsieren 
mehrerer monotribes, Ribbon-Controller verfügt über drei
Betriebs-Modi zum Spielen chromatischer Töne oder Gli-
des, Polarität der Sync-I/O umkehrbar

BEWERTUNG
Ausstattung sehr gut

Verarbeitung sehr gut

Bedienung sehr gut  

Klang sehr gut

Gesamtnote Economyklasse sehr gut
Preis/Leistung sehr gut

Anschlüsse satt: Der monotribe verfügt über einen Neun-Volt-Netzgeräte-Anschluss, einen Miniklinken-Audio- 

Eingang zum Einspeisen externer Signale, einen Mono- und Kopfhörer-Ausgang sowie zwei Miniklinken-Buchsen 

zum Senden und Empfangen von Synchronisations-Signalen (von links nach rechts). 
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